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Bergeblitze Wtiirme gegen
Fresnny.

EngWe leilmWe MW««.
8«tWr lanesöerifit.
WTB. Erotzes Hauptquartier , 9. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

ungünstigen Witterungsverhältnissen war das
Meriefeuer nur an wenigen Stellen lebhafter,

bayerisch-fränkische Regimenter, die gestern morgen
r -stUnj mit großem Schneid gestürmt hatten , hielten
^ Drt gegen neue feindliche Angriffe und brachten

Br 100 Gefangene ein.
co. ^ lvorstöße der Engländer bei Roeux und Bulle-

" wurden abgeschlagen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen dem Winterberg und der Straße Lorbeny-
-i-Ä - au - Vae schritten abends frisch eingesetzte fran-
hWe Kräfte nach Trommelfeuer zum Angriff. In

Ringen wurde der Feind teils durch Nahkampf,
^ durch Gegenstoß zurückgeworfen.

-> übrigen war auch an der Aisne- und Champagne -
L°Nt die Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch das schlechte

"̂er, geringer als an den Vortagen.
Oestlicher Kriegsschauplatz

-"ördlich von Kirlibaba und südlich der Valeputna-
wurden Vorstöße russischer Kompagnien leicht
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Die
Mazedonische Front.

gestern der Schauplatz erbitterter Kümpfe. Nach
lei Jcr  Artillerievorbereitung führte General Sarrail

verbündeten Truppen zwischen Prespa - und Doiran -
an zahlreichen Stellen zum Angriff. Besonders
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fw Äacht wiederholte feindliche Anläufe unter schwer-
y.,, Verlusten für den Gegner vor unseren Stellungen
^ kommen zusammenbrachen. Das gleiche Schicksal
bo^ ett  Angriffe des Feindes bei Eradesnica , am Var-
So westlich des Doiran -Sees . Deutsche und bul-
^chche Divisionen haben dem Feind eine schwere Nie-

"uge bereitet.
Der erste Generalquartiermeister:

Luvendorfs.

k«l«d; Null ms Will« .
^ AZTB Amsterdam, 3. Mai . (Nichtamtlich.) „Daily
^kpreß" bringt ein Interview seines Korrespondenten

Kerenskji, das über die Stellung des russischen
altes zu den Engländern eine bemerkenswerteAeußer-

J 8 enthält . Kerenskji sagte, daß das englische Volk
sdj den Russen sehr geschätzt worden sei, daß aber

Verbindung mit dem Zarismus die durch das
^Undnis mit Rußland ausgedrückt wurde, seine frühere
k̂ uung in Rußland geschwächt hat . Außerdem
j, drte eine Reihe unglücklicher merkwürdiger Umstände
<Ä die Stellung der Engländer bei den Russen zu
°ftahrden.

^llildits WM für(in« teM« Min.
M . T. B .) Die Engländer haben Lin Flugzeug-

iet von freiwilligen Fliegern zusammengesetzt, das

ausschließlich auf die Vernichtung des erfolgreichsten
deutschen Fliegers Rittmeister non Richthosen, der bereits
52 feindliche Flieger abgeschossen hat, ausgehen soll.
Der Flieger, dem der Abschuß oder die Gefangennahme
von Richthofens gelingt, erhält das Viktoriakreuz, Be¬
förderung, ein eigenes Flugzeug als Geschenk, 12,000
Pfund Sterling und einen besonderen Preis von der
Flugzeugfabrik, deren Flugzeug der Flieger benutzt.
Bei dem englischen Geschwader soll ein Kinooperateur
mitfliegen, der den ganzen Vorgang zwecks späterer
Verwendung im britsschen Heeresfilm kinematographisch
aufnehmen soll. Wir empfehlen für dieses Unternehmen,
einige Fesselballons mit Tribünenplätzen hoch zu lassen,
sowie einige Spezialzuschauerflugzeuge mitzuschicken.
Die Kampfstaffel von Richthofen wird sicher dafür sorgen,
daß die Vorstellung interessant verläuft

KnMe MM.
In einem „Eingesandt" im „Glob?" vom 25. 4. schreibt

M. Dudley : Die .Admiralität berichtet, wir hätten das
Glück gehabt, bei Dover, das Leben von zehn deutschen
Offizieren und 95 Matrosen zu retten. Wahrhaftig ein
Glück! Welche ekelhafte Sentimentalität ! Welch weibi¬
scher Humbug ! Das Leben dieser gemeinsten Verbrecher
zu retten, die je den Namen Mensch getragen haben!
Wird eine solche Veröffentlichung gemacht, um die eng¬
lische Humanität darzutun ? Wenn das der Fall ist, so
wird das nichts nutzen, es wird vielmehr nur dazu
dienen, die Briten als semtimentale Dummköpfe hinzu¬
stellen. Durch die Rettung dieser deutschen Gauner
wurde vielleicht den anderen deutschen Booten Gelegen¬
heit gegeben, sich zu retten . Es ist ein Jammer , daß
man der Welt nicht einprägen kann, daß die gänzliche
Vernichtung der deutschen Rasse eine äußerst lobens¬
werte Tat sein würde.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 10. Mai 1917.

Die Beerdigung des am 4. Mai gefallenen Wehr¬
mannes Heinrich Lauck findet morgen Freitag Nachmit¬
tag 4 Uhr vom Trauerhause , Eddersheimerstraße aus,
statt.

N Auszeichnung. Dem Wehrmann Martin Klepper
von hier, der seit Beginn des Krieges im Felde steht,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen unter gleich-

Besörderung zum Gefreiten. Wir gratulieren!
Jungwehr Flörsheim . Antreten heute Abend 8,30

Uhr auf dem Schulhofe (Riedstraße). Sämtliche im
Besitz befindliche Armbinden und Gewehre sind mitzu¬
bringen. Wer am Erscheinen verhindert ist, wird gebe¬
ten sich durch einen seiner Kameraden entschuldigen zu
lassen, damit das Mitgliedsverzeichnis aufgestellt wer¬
den kann.

— Man achte auf die Kriegsgefangenen . In
Peine gelangte ein Fall zur Anzeige, wonach kleine
Nägel , Nadeln und Metallteile in Kleie oder Vieh¬
futter gefunden wurden. Französische Kriegsgefangene
scheinen, der Aufforderung ihrer Regierung nachkommend,
hier am Werke zu sein.

Leichen Gefallener dürfen zur Rückführung in die
Heimat usw. in den Monaten Mai bis September ein¬
schließlich nicht ausgegraben werden. Bis zum Bekannt¬
werden dieses Erlasses bereits genehmigte Leichenüber-
führungen dürfen jedoch noch bis Ende Mai ausgeführt
werden.

— Einsichtsvolle Stadtverwaltungen . 2n Reckling¬
hausen beschlossen die Stadtverordneten , drei dortigen
Zeitungen, die sich wegen Entschädigung für die Aus

wurde d
Izeitiger

nähme der im Krieg erlassenen Bekanntmachungen mit
einer gemeinsamen Eingabe an die Stadtverwaltung
gewandt hatten , für die Zeit vom 1 August 1914 bis
1. August 1916 eine nachträgliche Jahresentschädigung
von je 1250 M . und einen gleichen Jahresbetrag für
die Dauer des Krieges, unbeschadet der bisherigen Ab¬
machungen, zu gewähren.

1814—1817. Damals und deute!
Wie weit liegen die Augusttage schon hinter 'uns Es

mutet wie ein Märchen aus längst vergangenen Zeiten
an, wenn wir uns der Begeisterung erinnern, die da¬
mals unser ganzes Vaterland durchwehte. Unsere Hei¬
mat war in Gefahr. Da wollte niemand zurückstehen.
Jeder war bereit, sein Alles herzugeben. Alle Unter¬
schiede waren verschwunden, alle Bevölkerungsklassen
standen einmütig zusammen in dem Willen, dem Vater¬
land Leben und Gut zu opfern.

Das war damals.
Woher kommt es, daß diese herrliche, erhebende

Zeit so sehr in unserer Erinnerung verblaßte . Woher
kommt es, daß die Stimmung von damals nicht auch
heute noch in gleich erhebender Weise in uns fortwirkt?
Wir haben in diesen 33 Monaten eine kaum glaubliche,
noch garnicht übersehbare Fülle der gewaltigsten Ereig¬
nisse erlebt alle Leidenschaften, alle Eemütserregungen,
alle Empfindungen, deren ein menschliches Herz fähig
ist, haben uns durchzittert. Auch die Weltgeschichte ist
in diesen Zeiten zum Großbetrieb übergegangen. In
den 33 Monaten wurde über das Schicksal von Völkern,
Staaten , Königen, von Millionen Einzelwesen und
Einzelwirtschaften so rasch entschieden, wie nie zuvor
in der Menschheitsgeschichte.

Kein Mensch kann erwarten, daß die Begeisterung
jener ersten Tage heute nach 33 Monaten schwersten
Ringens noch anhält.

Zuviel Leid, zuviel Kummer und Sorgen find über
unser Volk hereingebrochen, zuviel Menschenleben, zu¬
viel wirtschaftliche Existenzen vernichtet worden. Immer
mehr fühlte jeder an seinem eigenen Leibe die Folgen
des Krieges. Auch für ein so starknerviges Volk, wie
das deutsche, ist die Fülle des Durchlebten etwas zuviel.

Und doch sollte man sich, öfter, als dies geschieht,
die Augusttage 1914 ins Gedächtnis zurückrufen. In
der lodernden Begeisterung jener Tage kamen uns die
Gefahren, in denen unser Vaterland schwebte, nicht
recht zum Bewußtsein. Mitten in Frieden wurden wir
plötzlich von 3 Seiten mit Übermacht angefallen, die
Feinde standen dicht vor den Türen unseres Hauses.
Ihrer zwei waren schon eingedrückt Elsaß und Ostpreußen,
der geringste Mißerfolg konnte für uns von den ver¬
derblichsten Folgen sein. Trotzdem war damals die
Stimmung zuversichtlicher als heute. Da drängt sich
doch jedem die Frage auf, ist denn heute die Lage ge¬
fährlicher als damals , haben wir Grund kleinmütig zu
sein? Nein und abermals nein ! Die Gefahr, daß wir
den Feind ins Land bekommen, ist dank der herrlichen
Taten unserer Beschützer zu Wasser, zu Lande und in
der Luft ein für alle Mal beseitigt. Wir stehen also
heute besser da als damals.

Bleiben nur die Fragen der Ernährung und die
Frage der Politik , die man für das Nachlassen der
Stimmung im Lande verantwortlich machen könnte.
Aber auch diese Fragen würden uns keine Schwierig¬
keiten bereiten, wenn jeder sich die Vorsätze der August¬
tage 1914 ins Gedächtnis zurückrufen wollte. „Das
deut'che Volk kann und und darf nicht untergehen"
sagten wir damals , und es kann und wird nicht unter¬
gehen, auch nicht wegen Ernährungsschwierigkeiten,
wenn jeder in Stadt und Land ob reich oder arm,
seine Pflicht tut , treu dem Gelöbnis von 1914.

(Schluß oes Artikels auf der vierten Seite .)



Dem Deutlcden Kronprinzen.
Am 6 . Mai vollendet der Kronprinz des

Deutschen Reiches und von Preußen sein fünf»
unddresßigsies Lebensjahr . Wie jeden einfachen
Soldaten des großen Volksheercs findet ihn
der Tag im Felde , in schlichtem Feldgrau , in
treuer Pflichtersüllung . Findet ihn bei ernster
Arbeit Zur sieghaften Abwehr der auf Deutsch¬
lands Zertrümmerung sinnenden Feinde . Sein
dritter Geburtstag im Felde ! Noch immer hat
das trotzige Wort seine Geltung , das er selbst
vor drei Jahren unter ein Bild schrieb : „Wir
stehen still ans Posten — im Arme das Gewehr
— Im Westen und im- Osten — viel Feinde
und viel Ehr " . . .

Zu der Ehre im Westen ha ! der jüngste
Armeejnhrer das ^ Seine redlich beigetragcn.
Wie unter den Siegen des Vormarsches die
Schlacht von Longwy , der Fall von Montmädy
unlöslich mit seinem jungen Ruhm verknüpft
sind , io wird die Gesthichtc mit der besonnenen
und kraftvollen Abwehr feindlicher Übermacht
ans gewonnenem Boden seinen Namen eng ver¬
binden . Und wer in kommender Friedenszeit
vom wiederhcrgestellien Turm von Monlfaucon
— von besten zerschossenem Glockenstuhl der
Kronprinz so oft , die Granaiengrüße mißachtend,
die ieiirdlichen Linien beobachtete — hinnber-
ichaut nach dem unheimlichen Dunkel des
Argonner -Waldes . der wird der unerhörten
Zähigkeit der Kämpfe gedenken müssen , die hier
unter des Deutsche » Kronprinzen Leitung gegen
einen tapseien Feind , der im eigenen Lande mit
all ^ i Listen und Hilten focht, durchkämpft und f
dM'chliiten worden sind.

Der älteste Sohn des Kaisers , dessen sport¬
liche Neigungen weite Kreise häufig in den Bor -^
dergrund des Interesses rücken zu müssen glaubten,
llml eine gute militärische Schule hinter sich.
Groß geworden in der strengen Zucht alt-
preußischer Überlieferung . Wen wir ihn dann an
der Spitze seiner Potsdamer Grenadiere , seiner
Leib -Eskadron des Regiments der Gardes du
Corps und später als Danziger Leibhusar.
Willig und gern teilte er mit feinen Unterge¬
benen Freuden und Härten des Dienstes . Seine
offene , aller Pose fremde Liebenswürdigkeit , sein
heiteres , treies Wesen gewannen ihm im Fluge
die Herzen seiner Soldaten . Alle , Oifizicr wie
Mann , ichätzen den fröhlichen , frischen Kameraden.
Danzigs Husaren rühmten den kühnen Reiter
und strammen Kommandeur , der sein Reginient
in allen Tagen trefflich führte.

Die Art eines künftigen Krieges stellte der
fürstliche Reginieitkssührer sich wohl anders vor , ‘
als moderne Technik ihn gestaltete . In dem
von ihm angeregten und durch zivei wertvolle
Beiträge seiner Hand bereichelten illustrierten
Werk „Deutschland in Waffen " schrieb er von
einer Reiteraltacke : „ Wer solche Attacke mitge-
litten hat , iür den gibts nichts Schöneres ans
der Welt . Und doch : Noch eins erscheint deni
echten Reitersmanii schöner : Wenn alles dies
dasselbe ist, aber man am Ende des Ichnellen
Laufes dem Feind entgegenreilet , und der Kampf,
für den mir geübt und erzogen , einsetzt : der
Kamps aus Leben und Tod . Wie oft bei solcher
Attacke hat mein Ohr den sehnsüchtigen Ruf
eines dahersagendeii Kameraden aufgefangeii:
Donnerwetter , wenn das doch Ernst wäret ' . . .
Reitergeist ! Alle , die rechte Soldaten sind,
müsseii ' s fühlen nnd wissen : dujce ofc decorum
est pro pafria mori !" . . .

Solche Attacke ist selten in diesein Kriege ge¬
ritten morden , in dem sich nun Deiitschland in
Waffen so ivnnderboll betvährt hat . Der Kron¬
prinz selbst aber hat den forschen Reitergeist
zügeln müssen und , mit dem Generalstabschef
und den Generalen über die Karten gebengt,
die verniiiwortungsvollcii Entscheidungen des
Führers Monate und Jahre lang zu treffen ge¬
habt . Das übt in jener entsagungsvollen Ge-
dntd , die ein künftiger Herrscher besitzen muß.
Jahre des Krieges — Jahre der ernstesten
Lehre . So hat sie der Kronprinz auigesaßi
und genutzt . Aus dem jungen Reiterossizier,
der lcuchtciiden Auges , die Sporen am Gurt,
im Gras der Ostfeednnen seinem Schimmel
die Zügel ließ , ist im Angesicht des Argonner
Waldes nnd der Feste Verdun der be¬
sonnene junge General geworden , der geduldig

am Scherenlernrohr oes Fcinoes ferne Bewegung
verfolgt : der im Pflichtgefühl des Fürsten und
Führers sich dein Wohl und Wehe der
Tauiende , die unter ihm icchten , nnlöslich ver¬
bunden fühlt ; der mit frohem Dankwon den
bestaubten Siegern das Eisenkreuz anhcftet und
mit mildem Trostipruch manchem braven Burschen
im Lazarett an der Maas die Hand gehalten
hat , bis das Auge vom Tode gebrochen war;
der an der Spitze seiner tapferen -aeerestruppe
gerade in diesen kampiesschweren Tagen des
erbittertsten Ringens um die Endentscheidung
des Weltkrieges allen feindlichen Durchbriichs-
versuchen an der Aisne nnd in der Ehampagne
Trotz dielet und sie zum Scheitern bringt.

Ein Kronprinz ist ein Bersprechen an die
Nation . Aus einer reinen nnd frohen Jugend
ist im deutschen Thronfolger ein rechter starker
Mann emporgewachsen , seelisch und körperlich
gesund , froh in der Liebe zum Leben , ernst im
Bewußtsein der Pflicht und Verantwortung.
Der lange und harte Krieg hat dieser Jugend
die letzte Prüfung aitterlegt . Ohne Eilelkeit,
die seinem schlichten Wesen fernliegt , aber im
Stolz , mit all den Braven seiner Armee wohl¬
bestanden zu haben , wird er heimkehren als
Sieger . Bald — das wünschen wir von
Herzen ; nnd grüßen den Kaisersohn und jungen
Feldherrn in deutscher Treue , die unseres
Volkes schwerste Zeit von allen Schlacken ge¬
reinigt hat.

verschiedene lttiegsnachrichten.
Ein Erfolg des Hindenbnrgschen

Schlachtplnnes.
Das Mitglied des sranzösischen Heeresaus¬

schusses Ferry folgert im ,Petit Parisien ' , das;
Hindenburg durch seinen Rückzug die englisch-
sranzöiijche Front  zu drei Vierteln
neutralisiert  habe , io daß ihr nur noch
insgesamt 70 Kilometer zur Entwicklung übrig
bleibe . Ter Fachkrittker deS .Maiin ' Civrienx
nimmt die jüngsten Operationen der englisch-
französischen Sireitkräfte zum Anlaß , einen
neuen Gesamtplan  zu befürworten . Der
Aushungeuiugsplan Deuttchlands könne nicht
ernst genonnnen werden . Es sei unmöglich , den
wahren Zustand der Mittelmächte richtig zu be¬
urteilen . Helfen könne nur eine zusammen-
sassende militärische Verständigung des Vier-
verbandes.

*

Am Borabend grotzer Ereignisse?
Die römische .Tribnna ' verzeichnet das Ge¬

rücht , daß das italienische Parlament demnächst
einberufen werden sollte und ividerspricht ihm
sogleich . Wir stehen , sagt das Blatt , am Vor¬
abend großer Ereignisse , und jeder Abgeordnete
begreift dies nnd wartet . Die Kammer soll,
das wünichen wir alle , vor ruhmvollen
vollendeten Tatsachen  stehen und eine
geklärte Lage vorfinde », ivenn sie wieder zn-
sammentritt . — Wird das nicht ein wenig
lange dauern ? Die italienischen Blätter haben
schon häustg solche Siegessanfaren hören lassen
nnd mußten noch immer die Melodie jählings
abbrechen.

-t-

Sinmänisches Elend.
Die .Times ' berichtet aus Jasty , dein Sitz

der rumänischen Regierung , daß die Zustände
dort f n r ch r b a r sind . Die Berwalinugsbe-
hörden haben danach gegenüber dem ungeheuren
Zustrom von Flüchtlingen vollständig ' versagt.
Arbeitslose sieht man in Schare » ans den
Straße », nnd H n n g e r s n o t nnd Elend ist
überall . Fleisch , Zucker nnd Gebäck ist nahezu
verschwunden . Lange Reihen von Frauen nnd
Kindern stehen hungernd vor den Bäckerläden.
Eier kosten das Stück 2 Mark . Die meisten
Menschen sind nicht nur halb verhungert , son¬
dern auch ungenügend gekleidet nnd lebte » bei
20 Grad unter Null in ungeheizten Zimmern.
Das Vieh krepiert auf den Weiden . Aber das
Schlimmste von allem sind die ansteckenden
Seuchen . Trotzdem man Tausende nach Ruß¬
land sorlgcschafft hat , sind alle Hospitäler nber-
siillt . Bevor die Deutschen nach Bukarest kamen,
waren dort schon 30 000 Kranke . Davon schaffte
man 00 % nach der Moldau , wobei viele nnter-

Z friede Sörrenlcn . '%
4] Roman von H. ConrIh s - Mahler.

MorNihmiq.)

, Ruth wischte den Staub von der Truhe nnd
ließ sich iinnend daraus nieder . Ihre Gedanken
mußten iehr iinersreuliche sein, das sah nian
ihren ernsten traurigen Augen an . Sie dachte
an die unerquicklichen Verhälinisse , in denen sie
tebie . Keins von ihren Geschwistern litt io
schwer unter all den Mißhelligkeiten . Sans nnd
Ellen waren leichtlebig nnd oberflächlich wie
die Mutter . Nur sie halte ben schwerblütigen
Ernst des geliebten Vaters geerbt . Der Vater!

Sie scuizle tief auf . Ein Krüppel — so
halte Ellen herzlos gesagt , ein Krüppel . Dieser
stolze , aufrechte Mann , der sich durch alle
Widerwürtigkeiien des Schicksals nicht halte
beugen lassen . Ein Krüppel , der schöne, statt¬
liche Oifizier , der ihr bisher der Inbegriff kraft¬
strotzender Männlichkeit gewesen war . Jetzt , da
er so sicher auf ein Avancement gerechnet Halle,
da endlich Anssicht war aus eine Verbesserung
der quälenden pekuniären Verhältnisse , setzt
wurde er durch ein tückisches Ungefähr znrnck-
geschleudert in Sorgen nnd Kummer . Ein
scheuendes Pferd — ' ein Stein am Wege —
und der geliebte Vater lag blutend am Boden.
Für immer gelähmt — beide Beine — so hatte
der Arzt gesagt . Nie — o nie vergaß sie den
sammervollen Blick des Vaters , als er es er¬
fuhr , nie wieder . Welch eine herzzerreißende
Qual lag in diesem Blick. Sie hatte mit
zitternder Hand stuinnt seine blaffen Wangen
gestreichelt — immer wieder , ohne ein Wort

hervorbringen zu können , während Mama starr
und stumm hinansgegangen war und Ellen
lau ! aufweincnd sich in einen Sessel geworfen
hatte.

Und als die Tür hinter der Mutier ins
Schloß siel, da hatte ein bitteres Lächeln um
den Mund des Vaters gezuckt, so biiter und
kalt , daß sie zuiainmenschanerle.

Wie furchtbar das alles ivar zu Hause.
Vater nnd Mutter iremd , fast feindlich ein¬
ander gegenüberstehend . Die Mutter ver¬
gnügungssüchtig . von einem Fest zum anderen
tändelnd , der Vater allein zu Haus an seinem
Schreibtisch , rechnend nnd wieder rechnend und
immer mit dem gleichen Resultat : „Es müssen
wieder Schulden gemacht werden ."

Wie schrecklich war es , der Mutter Klagen
z» bören . Hans jammerte , daß er mit dein
knappen Zuschuß nicht anskommen konnte , nnd
Ellen ! Alle waren mit sich beschästigt , keiner
kümmerte sich um die Leiden des'  geliebten
Vaters . Sie ließen ihn allein , iahen nur
flüchtig einmal in sein Krankenzimmer und ver¬
schärften seine Pein durch egoistische Klagen.
Ach — nur sie allein suhlte , wie er litt . Sie
kannie jeden Zug in seinem gramvollen blassen
Gesicht , iie sah , wie sein Haar grau geworden
war m dieser Zeit . Armer , lieber Vater!

„Das ist der Anfang vom Ende, " halte er
vor sich hingesagi , als er das Entsetzliche ganz
begriffen hatte . Und später hatte ihm Mama
noch Vorwürfe gemacht , daß er sein Pferd nicht
genügend in der Gewalt gehabt hätte . Was war
das stkr eine häßliche Szene gewesen ! —

Kreiwiltia Halle Ruth die Pflege des Vaters

wegs starben . Als dann der Rest in Jaffv ein-
ttcn , war keine Unierknnft für sie zu finde ».
Flecktyphus und Cholera  fordern ge-
waliige Opfer.

Deutscher Reichstag.
(Orig .-Bericht .; Berlin,  3 . Mai.

Bei der Weiterberatnng des Postetats fragt
Abg . T a u b a d e l (Soz .) : Weshalb nimmt

die Post keine Einschreibepakete mehr an ? Man
täuscht sich, wenn man glaubt , das Publikum
habe die Portoerhöhnng gelassen hingenommen
nnd man könne deshalb bei neuem Bedarf
wieder ans die Post zurnckgreifcn . Wie steht
cs mit der Aushebung der

Portofrcihcit der Landesfürsten?
Die Frauenarbeit bei der Post hat sich be¬
währt . Dann sollte man aber auch die Frauen
ausreichend bezahlen . Dasselbe gilt von den
Aushilsskräften bei der Post , die über eine viel
zu geringe Bezahlung lebhaft klagen.

Abg . Nacken (Zlr .) : Nach dem Kriege ist
eine allgemeine Reform der Anstellungsverhält¬
nisse der Postbeamten unbedingt notwendig.

Abg . Hu brich (Vp .) : Auch wir sind voll
des Lobes ob der vorbildlichen Tätigkeit der
Postbeamten aller Grade . Auch die gegen¬
wärtigen Erschwerungen im Postverkehr können
diese Anerkennung nicht beeinträchtigen . Die
Briefbestellung sollte man durch Anbringung
von Hansbrieskästen erleichtern . Den geplagten
Großstadlbrieslrägern wäre das sehr will¬
kommen . Die

wirtschaftliche Lage der Postbeamten¬
schaft

ist durch die riesige Teuerung noch ungünstiger
geworden . Wir kennen ja alle die Klagen des
Publikums über den Verlust und die Beraubung
von Postsendungen während des Krieges . Das
Publikuni ist in so weitgehendem Maße zur
Versendung von Einschreibepaketen übergegangen,
daß die Post sich gar nicht mehr helfen konnte
nnd die Einschreibepakele einfach verbot . Die
beste BevölkernngSpolitik sind eine auskömmliche
Beioldung der Beamten und günstige An-
stellungs - und Besörderungsverhällnisse.

Abg . v. FIemming (kons .) : Noch immer
wird geklagt über unregelmäßige Beorderung
von Fetdpostsendungen . Wäre cs nicht möglich,
die - Verhängung einer Postsperre vorher mitzu-
teilen ? Vielfach sind Pakete vom Lande nach
der Stadt untersucht worden . Es liegt mir fern,
die Hamsterei zu begünstigen , aber solche Maß¬
nahmen verärgern.

Abg . Meyer-  Herford (natl .) : Notwendig
ist eine Reform des gesamten inneren Post-
dienstes . Die Stellung der Beamtinnen muß
besser werden . Für Sendungen in Blinden-
schrist sollte man Portoerteichterungen gewähren.

Staatssekretär Kractle:
Nalnlich klappt der Postdienst jetzt nicht so,

wie wir das ielbst wünschen , denn eS fehlt an
genügenden -Kräften . Außerdem fahren die
Eisenbahnzüge langsamer und sind überlastet.
Die Einschreibepakele sind aufgehoben worden,
weil wir einfach keinen Raum mehr hatten . Wer
ans einen bestimmten Ersatz rechnet , kann sich
nach wie vor der Wertsendung bedienen . Die
Zahl der vcrlorengegangenen Pakete ist nicht
allzu groß , von 4000 Paketen ist im Durch¬
schnitt nur eins verloren gegangen . Die Ver¬
luste sind nicht auf schlechte Bezahlung der
Beamten zurückzusühre ». Postsperre aus dem
Felde kann den Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer aus militärischen Gründen nicht vorher
bekanntgegeben werden . Kein Postbeamter darf
ein Paket durchsuchen . Von einem Mißbrauch
der Portofreiheit der Landesinrsten kann nicht
die Rede sein, sie wird höchstens zu wohltäiigen
Zwecken jetzt mehr verwendet als sonst.

In der weiteren Debatte sucht
Abg . Zu bei l (Soz . Arbg .) zu beweisen,

daß die niedrigen Löhne der Aushilsskräste bei
der Post die Schuld an der Entwendung von
Paketen hätten.

Abg Dr . Q n a r ck (Soz .) : Die Preßtele-
grainme müssen billiger werden , damit die
Presse ihre Leser besser über das Allsland mtter-
rschtcn kann.

übernommen , während Ellen und die Mutter
soviel tvie möglich ans dem Hause gingen . Auch
Hans lies; sich nur feilen sehen und dann nur,
wenn er ein Anliegen haito . So auch gestern
wieder . 300 Mark muffte er haben ans alle
Fälle , er hatte es ihr ans dem Korridor gesagt.
Sie hatte ihn erschrocken gebeten : „ Sag es
Papa nicht , er kann dir nicht Heise» jetzt,
quäle ihn nicht — er ist so schivach noch und so
elend ."

,Da war er finster davongegangen . Mit
Blühe und Not hatte sie zwei Tage Aufschub
erbettelt . Aber morgen würde er wiederkommen
nnd dann lies; er sich nicht mehr abhallen , den
Vater um das Geld anzugehen,

Aber vielleicht ließ sich das Geld hier ans
diesen alten Sachen schaffen, dann brauchte
Papa gar nichts zu erfahren . Sie niußle doch
mal einen Überschlag machen , wieviel sich von
dem Althändlcr fordern ließ . Sie erhob sich
und kranile von neuenr . Die Truhe selbst war
gut erhalten und sicherlich ein wertvolles Stück;
was mochte wohl dadrinneil sein?

Sie hob mit Mühe den schweren Deckel nnd
sah hinein . Allerhand alle Stoffe lagen barin,
alte Portieren , ein kleiner , berblichencr Teppich,
eine schadhafte Tischdecke. Aber es schien alles
nur wertloser Plunder , bis auf die Portieren.
Die konnte man vielleicht nuten vor die Tür
zu Papas Zimmer hängen , damit der Lärm
vom Vorsaal nicht zu ihm hereindrang.

Aber hier — unter all den Sachen — ans
dem Boden der Truhe — was war denn das?
Mein Gott — ein Gobelin — ja wirklich —
ein Gobelin , aatu ähnlich , wie iie neulich einen

Abg . Sivkovich (Fortsch . Vp .s : Die Pest
freiheil ' der Fürsten , ihrer Gemahlinnen ^
Witwen entspricht nicht mehr dem Geist der bs
Hier ist auch ein Stück Neuorientierung;
leisten . Welche Stellung nimmt die Regierst
zu der Entschließung des Reichstages h>st
ein ? Hier muß dem Empfinden des gesai»«
Volkes Rechnung getragen werden . Die «JjJ
Zeit fordert mehr als je ein vertrauensvoll
Zusammenarbeiten von Postverwaltnng »k
Beamtenschaft.

Reichspostsekretär Kraetke:  Uber die
schließung des Reichstags gegen die Poriost
heit der Bundesfürsten hat sich der Bundes«
noch nicht schlüssig gemacht . ,

Der Postetat wird genehmigt , der Ge!»
entwurf über die Abrundung der Tclegranst
gebühren verabschiedet.

Das HauS vertagt sich. ^

politische Rimdfcbau*
Deutschland.

* In der letzten Bundesratssitz  u»
gelangten zur Annahme : der Entwurf e«>
Bekanntmachung über den Schutz der im vwst
ländischen Hilfsdienst tätigen Personen , derM
Wurf einer Bekanntmachung zur Ergänzung^
Bekanntmachung über den Verkehr mit KnoH
und der Entwurf einer Bekanntmachung «st
die bei Behörden oder in kriegswirtschaftlich'
Organisationen beschäftigten Personen . (

* Eine Landeserbschaftssteuer st'
in Neuß  ü . L . zur Einführung kommen.
Landtag befaßte sich niit einer entiprecheNH
Borlage . Die neue Landessteuer soll erholst
werden von Eltern , deren Abkömmlingen «st
von Ehegatten . Von Abkömmlingen betM
sie 2 °/o, von Ehegatten 3 % , von Eltern «’r
Voreltern 4 nnd von allen übrigen Erben 6
Hinterbliebene von durch den Krieg um "st
Leben gekommenen Militärpersonen bleiben -
bis zum Werte von 10 000 Mark — steuerst'
ebcmo bleibt frei ein Erbwert bis 2000 3)1«' ,
bis 3000 Mark bei Ehegatten , deren Vermögt'
nicht mehr als 3000 Mark beträgt.

* Einen Beschluß der BremerBürge r '
.schast  zufolge soll eine Kommission
kl Mitgliedern eine zeitgemäße bremische
fassnng vorbereiten . — Weiter nahm l’,
Bürgerschaft eine Senatsvorlage auf Entführ «^
einer Vermögenssteuer in Bremen an , öcrC
Ertrag ans 1200 000 Mark geschätzt wird.

England . i,
* Eine recht betrübende st! e ch n u n g leS

Bonar Law im Unterlaufe vor . Danach ödst
trafen die Darlehen an die Verbündeten ;
Schätzung um 100 Millionen Pinnd und st,
trugen im ganzen 54-0 Millionen , seit KriE
beginn 828 Millionen Pfund (über 16 M,
liarden Mark ). Die Staatsschuld  ist aus 3^
Millionen Pfund (77 Milliarden Vtarkt L
stiege» ; aber davon müsse man die VorsE,
an die Verbündeten nnd die überseeischen
biete in Abzug bringen . — Man kann uvst
solchen ilmständen begreifen , daß England oü*
daran setzt, um ans den , „Geschäft " noch e<)̂ r'
herauszuholen.

Schweden.
* Verschiedene Blätter erinnern daran , daß st

derletztennordischenMinisterkonsereiizinChristiast,
die Verabredung getroffen wurde , die drei ist
dischen Regierungen sollten erwägen,
Schritte möglicherweise zu tun seien , um/
Wiederherstellung des Weltsrist
beug  zu fördern . Die Blätter fragen , ob !»
nicht der rechte Augenblick gekommen sei, wo st
Minister der drei Länder in Stockholm mid 1'
eine Zusammenkunft nbhalle » könnten.

Amerika . ,
* Wie Reuter meldet , bezog sich die Urstst

redung , die der S ch w e i z e r Gesandte  vst
Präsident Wilson  hatte , und die zu Friede »st
g er»  ch t e n an der Chicagoer Weizenbörse vst
anlatzie , nur ans die Ernährungssragc . . stst
Präsident wiederholte die Versicherung , daß st.
Wer. Staaten nicht beabsichtigten , die Züstst
nach den Neutralen , wenn nicht abiolnl ist'
wendig , zu unterbinden.

in einer Ausstellung gesehen hatte . Dreitause^
Mark sollte der kosten, sie hatte die Ausze !« '
nung gesehen . Dreitansend Mark — nS gstst
wie ein heißer , freudiger Schreck durch ivst
Glieder — wenn dies ein solch wertvoll^
Stück wäre ! Konnte es nicht niöglich sei« "
Waren Mainas Eltern nicht sehr reiche Leich
gewesen ? Ein Zusall komtte den Gobelin i«
die Truhe zwischen alte Porlieren gcbraw>
haben : Dienstboten konnten aus llnversia «^
wohl solch ein kostbares Gewebe zwischen alte«
Plunder gepackt haben . Wenn sie hier eine«
Fund gemacht hätte , viel wertvoller als
dieser alte Kramt .

Sie starrte mit brennenden Augen daiw«
nieder und unruhige Gedanken durchkreuzten ich
Hirn . Dreitausend Mark — dreitausend äUnf1
— das summte ihr in den Ohren . Weins ch
so viel Geld dafür bekäme — auch nur die Höbst
oder esu Drille ! — dann sollte Papa dies« Sun ««'
haben er allcsn , um ihn ein klein nn' »«!
seine Sorgen zu erleichtern . Ach, wenn d« "
doch Wahrheit würde!

In ihre Gedanken hinein ertönten Schritte
Nnd dann hörte iie Niama und Ellen auf ^
Treppe sprechen. Instinktiv warf sie demGobcb«
in die Truhe und häufte die anderen Sach ^«
hastig darüber . Gleich daraus erschien
von Sleinbach neben Ellen in der Speichertüst
Sie war noch immer eine sehr schöne Frau k" 1’
sah in dem eleganten Kleide und mit der i«0’
dernen kleidsamen Lockenfrisur noch sehr sngend'
lich ans , so daß sie sehr wohl für die
Schwester ihrer Töchter gehalten werden kcn>«stst
Ihr zierticher . ichlanker Wuchs und eine lctcb^
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CInfere Tolkscrnabnmg.
DaS Fleisch.

Wi» Kartoffeln, Zucker. Fett und Brot
war mich im Verlause des Krieges das Fleisch
in öffentliche Bewirtschaftung übernommen, und
die Fleischversorgungder Bevölkerung erlitt
durch den Krieg eine bedeutende Herabsetzung.
Während wir in den letzten Friedensjahren
einen durchschnittlichen Verbrauch von 1000
Gramm auf den Kopf in der Woche hatten,
muffte die Fleischration setzt ans 250 Gramm
herabgesetzt werden. Die durch die Sperre
entfallende Einfuhr an Vieh und tierischen Pro¬
dukten ist zwar außerordentlich groff; immerhin
ist vielfach die Meinung vertreten, dnff wir auch
aus der deutschen Fleischerzeugung eine bessere
Versorgung erfahren könnten. Die Meinung
findet ihre scheinbare Bestätigung in der jetzigen
vorübergehenden Erhöhung der Fleischration auf
500 Gramm. Dem ist jedoch nicht io. Bei der
Erhöhung der Fleischkopsquote handelt es sich
um eine Notstandsmaßnahme, zu deren Durch¬
führung ganz erheblicĥin unsere Viehbestände
ringegriffen werden muff, und es war der End¬
zweck unserer Sparsamkeitspolitik, beim Fleisch
unseren Viehbestand ans einer Höhe zu er¬
halten, der uns für den Fall der Not in ihm
eine Reserve sicherstellte, ans welche wir mit un¬
bedingter Sicherheit,zuriickgreisen konnten.

Die Wirkung einer solchen vorausschauenden
Sparsamkeit ecsahren wir jetzig wo uns
durch Erhöhung der Fleischration ein Ausgleich
an Nähr stoffen Jur die entzogene Brotmenge ge¬
boten wird. Die oft erhobenen Klagen, daff die
Viehhandelsverbändedas Fleisch für den Ver¬
braucher in ungebührlicher Weise verteuern, sind
zum mindeste» stark übertrieben. Die Provisionen,
welche die unter der wirklich ziemlich scharfen
Aussicht der verantwortlichen Reichsfleischstelle
arbeitenden Viehhandelsverbände beziehet!, stehen
weit unter dem Durchschnitt der in Friedens-
zeilen üblichen Viehhandelsproviiionen, wie denn
auch die Spannung zwischen Schlachtvieh und
Fleischpreisen int Vergleich mit anderen, rn
Kriegszeiten ausgetretenen Spannungen zwischen
Rohstoffen und Edelprodukten nicht als über¬
trieben bezeichnet werden kann.

Die durch die Bundesratsverordnung Pom
19. März 1917 festgesetzte Herabsetzung der
Schlachlviehpreise wird nalurgemäff auch eine
Verbilligung der Fleischpreise zur Folge habet!.
Es darf aber nicht verkannt werden, daff durch
die Preisminderung eine stärkere Abstoffung
von Schlachtvieh erfolgen wird, so daff der Ge-
Minlviehstapel Deutschlands nicht unerheblich
gesenkt werden wird. Ein derartiger Zustand
Muff aber durchaus erwünscht erscheinen,
denn es ist eine nnumstöffliche Tatsache, daff die
Ar direkten menschlichen Ernährung geeigneten
Aahrnngsmitlol vom Menschen direkt verzehrt,
eine mindestens sünsmal so gute Ausbeute der
Nährstoffe gewähren, als ihre Ausmitzimg auf
dem Umweg über den Tierkörper.

Wenn wir daher für die Zukunft keine
^sicriing unserer Fleischernährmig erwarten
Vien , jo können wir doch mit Sicherheit an-
"ehmen,' daff die pflanzlichen Erzeugnisse der
Nächsten Ernie der städtischen mib industriellen
Bevölkerung leichter und besser zustieffen werden,
bot doch der Landwirt durch die neue Preii--
gestallung für seine Erzeugniffe das gröffte
"Nteresse daran, alle seine Dodenprvdukte niog-
bchst restlos abzuliefern. _

I gcber-Verband bet Herren- und Knabenkleider-Fabri-
tanteix Deutschlands hat zu diesem Zweck eine Sloff-
verleiliingSsiclle mit dem Sitze in München errichtet.

Von sVab und fern.
Eine Druckerei zur .Herstellung ge-

fälschtet' Brotmarke » ist in Berlin von der
Kriminalpolizei entdeckt und aufgehoben worden.
Der Inhaber der Druckerei und seine Frau
wurden verhaftet und Maschinen und alles
Material beschlagnahmt. Welchen Umfang duffes
verbrecherische Treiben angenommen hatte, geht
daraus hervor, daff noch 20 000 Brotkarten
sertiggestellt vorgesunden wurven. Um ihren
Vertrieb mit möglichster Ruhe vorbereiten zu

bat ein wachsames Auge über diese Sendungen, s
Eist vor einigen Tagen koiinten in zwei groffen
Gasthäusern in der Nahe des Bahnhoss um¬
fangreiche Flestchvorräte, darunter ein ganzes
Rind, ein ganzes Kalb iowie sonstige große
Fleischstücke, die auf Schleichwegen, in die Bor-
ratsräume gelangt waren, beschlagnahmt werden.
Da es sich uni Inlandsware handelt, machen
sich die Wirte nicht nur strafbar, sondern da«
Fleisch wird auch ohne _jede Vergütung dem
Kommunaloerband überwiesen.

Ein fleistiger Hamster . Gelegentlich einer
bei einem Kutscher in Warnsdorf vorgenommenen
Haus uchung wurden nicht weniger als 164 Psnnd
Zucker, 50 Piund Teste, 40 Psund Weizen¬
mehl, 32 Psnnd Bohnenkaffee, 32 Pfund Talg,

Zu  den letzten Kämpfen im Metten.

aitS seiner Ehe mit bet Baronin Dörnberg, der
Leutnant im ersten Schweren Reiterregiment
Freiherr v. Dörnberg, ist bei einer Bergtour
mit seinen Begleitern von einer Lawine «faßt
und sosort getötet worden. Erst am andern
Morgen grub eine Reltungserpediiwn otc - eime
des Verunglückten aus.

Ein Sohn Bvnar Laws in türkischer
Gefangenschaft. Bei einem der jüngsten Ge-
sechte in Palästina ist der zweite Sohn des
englischen Ministers Bonar Law m türkische
Gefangenschaft geraten._ _ _ __ _

Die teilweise Kaltstellung des Generats Rivclle,
der sich in ber‘Person des Generals Psiain einen
Obciaustehcr gcsallen lassen muifte, zeigt, daß die
Franzosen mit ihrem bisherigen Vorgehen und den
bisherigen Erfolgen tcineSwcgs zufrieden sind, ja
einzelne Stimmen werden bereits laut, die zn er¬
kennen gebe», datz man in Franlreich die Offeniive
vielfach als gescheitert beirachiei. Sa sieben denn
die ictzien Tage nanienilich an der Aisne- und
Champagne-Front vieisach im Zeichen riesenhaster
Feuerlötigkeit. So war die Feuerwirkung in dein
gesamten Bereich der AiSne-Front recht lebhait. auch
südlich der Nisne pflanzte sich diese Feuertätigkeit

sort. Die meisten seindtichen Jnsaiiterie-Aklionen
wurden schon durch unser Feuer verlusircich für den
Gegner unterdrückt. Auch zwischen Nauron und
Moronvillers gelang es. feindliche Stiiriiiiriippen-
aniamiiiiungenvor Losbruch de§ Sturmes mit
nnicrcm Gcjchützfener zu packen, to daß der Angriff
unterblieb. Auch wcffiich von Aubcnve war der
Geschützkamps heilig. An der ArraSfroni war da,
Feuer beiouderS hcsiig. Ebenso war m der Mitte
dc« Kampsgebiete» der Oppv und FrekneS nur die
Feuerarbeit sehr lcbhast. Auch hier ist cS nicht zu
Jnfantcriestürmen von Bedeutung gekoiilmen.

Kriegsereignisse.
28 April. Nachdem bei Monchy mehrere eng-

jjsche Angriffe verlustreich zusammengebrochen
waren, setzie auf der ganzen Front von Loos
bis Qiwant die Jnfanterieschlacht von nenenl
ein. — Ein französischer Angriff bei Drape
scheitert, ebenso bei Hurtebise.

29 April. Nach dem völligen Zusammenbruch
der englischen Massenangriffeaus der Front
von Loos bis Oiwant am -8. April, kam f-
nm 29. auf der Arrassront nur zn Terlkampsen
bei OPPP, wo vier englische Borstoße verlusi-
reich scheiierten. — An der Aisne und in der
Champagne werden sranzösische Erkundungs-
abteilungen abgewiesen.

30. April. Die englischen Verluste am 28. Apnl
betragen mindestens 6000 Mann an Toten.
Die deutschen Truppen machen über 1000 Ge-
sangene, erbeuten 40 Maschinengewehre; 10 eng-
lische Panzerwagen werden zersiöit. ^- Am
28. und 29. April werden an der Westfront
34 feindliche Flligzeuge und 3 Feffelballone
abgeschossen. . , -

1 Mai. Artillerreschlacht bei Anas und an
der Aisne. In der Champagne greisen die
Franzosen nach stärkster Feuervorbereitung die
deutschen Höhenstellungen südlich von Naupro
und Moronvillers an. In schweren Kämpsen
werden sie nnter stärksten Verlusten abge-
wiesen. — 25 feindliche Flugzeuge und fünf
Feffelballone an der Westftont abgeschossen.

2. Mai. Englische Vorstöße bei Lens, Monchy
und Fontaine, französische am Chemrn des
Dames scheitern verlustreich. — 14 iemdliche
Flugzeuge abgeschoffen. - Ein russicher An-
griff gegen die Höhenstellungennördlich des
Oitoz-Tales abgewiesen. — In Mazedonien
lebhafte Gesechtstätigkeit im Cerna-Bogen und
aui dem Westuser des Wardar.

3. Mai. Die Engländer greifen am Rrorgen
des 3. Mai auf beiden Scarpe-Usem m
breiter Front von neriem an. — Der Feind
verlor im Westen weitere 16 Flugzeuge und
einen Fesselballon. — Ein russischer Angriff
zwischen Susita- und Putna -Tal bricht ver¬
lustreich zusammen._ _

Handel und Verkehr.
. Hamburgs Handel. Die Hamburger Bttrger-
chau saffie ahne Erörterung einstimmig den Be-
P»ust, einen nuS zehn BürgcrichasiS- und timt
EenalSmiigliedern bestehenden AuSichuh zur Vsrbc-
Mtung staatlicher Lllatznahmen eiuzusetzen, die enor-
°kr!ich sind, um nach dem Kriege Handel, Schiffahrt
'">d Industrie die notwendigen Grundlagen zum
"Tjederausbau und erneuter Ausdehnung zu geben.

Volkswirtfcbaftlkbes.
Ä 1 *5000 Zit' ilanzüqc für Gerinftbemittelte.
^i- RcichsdelteidmigSuelle läht 125 000 Ziviianzuge
bl»i den deutscheii Herrenkleidersabrikeuanserügen,
»Ni ffx bet weniger bemitielien Bevölkerung zu billi»
Heu Prci'cu zur Veriügtnrg zu stellen. Der .lrbeit-

können, waren sie für die dritte Woche des
Mai gültig gemacht worden. Weitere zahl¬
reiche Exemplare waren noch nicht zur Ausgabe
sertiggemachr.

Keine Schntzenseste in diesem Jahre.
Die Schützengilden der Mark Brandenbülg
haben beichloffen, mit Rücksicht aus die Zeitver-
hältnisse auch in diesem Jahre keine Schützen-

. feste abzuhalten und alle Festlichkeiten aussallen
! zu lassen. Die dadurch erzielten Ersparmffe
1 finden für die KriegSsürsorge Verwendung.

Misigiucktc Flucht eines russischen
Offiziers . Aus dem Elbingec Bahnhof wurde
in einer Kiste ein russischer Ojfizier entdeckt, der
sich verborgen hatte. Er besand sich zusammen
mit anderen Offizieren auf dem Transport von
Königsberg nach einem westlichen Lager. Die
Kiste gehörte zu dem Gepäck des ruisischen
Offiziers, der auf diese Weise die Flucht ergreifen
wollte. In der Kiste wurden auch Lebensmittel
vorgesunden.

Fteischschiebereirn . Aus heimlichen
Schlachtungen werden immer noch zahlreiche
Kölner Gasthäuser mit Fleisch hinreichend ver¬
sorgt, das an beffergrstellte Gäste zu hohen
Preisen verkauft wird. Die städtische Polizer

Viidciichicht ans dem schönen Gesicht vervoll¬
ständigten das Bild einer noch sehr reizvoll be¬
zaubernden Weltdame.

Vorsichtig hob sie mit ihren weißen, zarten
Händen den Saum ihres ichicken Kleides und
iah sich mit lächelnder Neugier in der Speicher-
kanimei' um. m ,, _

„Hast du schon Umschau gehalten, Ruth?
Dieinst du, daff Ellen wirklich einen bemerkens-
werten Fund gemacht hat? u fragte sie gespannt.

..Ich hoffe, daß sich einige hundert Mark
»us den Sachen lösen lassen, Mama."

Die schöne Frau trippelte vorsichtig emrge
Schritte näher. . . ,

„Puh, wie staubigI Aljo ein paar hundert
l 'unt, wirklich. Ruth2"

„Ich hoffe es. Mama.* , .
„TuS wäre ja ein Glück. Wir müssen soiort

den Älthändler koimnen lassen."
„Wen» es dir recht ist, gehe ich nachmntags

iu ihm, Mama."
„In , imtiuMh sehr recht. Und du mufft

dich mit ihm verhandeln, Ruth. Ich kann mich
wil soichen Leuten nicht befassen. . Er wurde
wich auch übervorieilen, ich kann nicht feilschen.
Elster in dir steckt so rin Stück Kaufmann von
«icinen Vorfahren her. Du wirst die Sache
dm besten führen. Nur sieh , u. daff es schnell
8kht, ich brauche so nötig Geld. Hörst du, Ruth?
. »Ja , Mama. Und da will ich dir auch gleich
'agrn. daff Hans notwendig dreihundert Mark
vraucht.«

Lizzi Steinbach fuhr unangenehm überraicht
«tff. Schon wieder! Nein, daraus
wird nichiK. daftir iann Pava ioraen. das nein

mich nichts an. Ich brauche notwendig ein
neues Kostüm, Ellen und du. ihr müßt neue
Hüte haben und auch ion,t fehlen mir allerhand
Kleinigkeiten, niit denen ich Papa jetzt nicht
kommen kann."

„Ach, Man« — ich brauche wirklich noch
keinen Hut." ^ ^ r , .

„Unsinn— willst du durchaus durch deuten
Anzug dokumentieren. daß es bei uns
am 'Nötigsten fehlt'4 Da bekommt rhr
erst recht keine Männer. Widersprich mir nicht
immer. Hans mag sich an Papa wenden.
Ich bin froh, daß Ellen den Fund gemacht hat.
Du sagst Papa kein Wort davon, sonst machst
du mich böse. Und nun sieh hier oben gründ¬
lich nach, was man verkaufen kann, Gott —
danials habe ich nicht leiden wollen, daß dies
Gerümpel vom Speicher meines Elternhauses
zu uns geräumt wurde. Es schien mir so wert¬
los. Und heute bin ich froh, daß ich ein paar
Mark daraus lösen kann. Ach— wie grausam
ist das Schicksal mit mir verfahren. Womit habe
ich oll das Elend verdient?"

Sie seufzte herzbrechend auf und stützte sich
auf Ellens Arm.

„Konim, Kleinchen, sühre mich hmunter. t̂ch
kann dwse staubige Lust hier oben nicht ver¬
tragen. Beeile, dich, Ruth, damit du zu Trsch
unten bist, hörst du ?"

„Ja , Mama !" .
Es klang tonlos von Ruths Lippen und ein

herber Zug legte sich um den jungen, sernge-
tchiiitlenen Mund.

'Ellen schnitt ihr beim Gehen über du.
surftef eine iitaevlicbe Griinan'e. !~te

30 Psimd Butterschmalz. 24 Pfund Malzkaffee.
22 Piund Speck, 18 Pfund Roggenmehl und
8 Pfund ausgelassenes Feit sowie zwei Fässer
Pflaumenmus gefunden und beschlagnahmt.

Eine eigenartige Staturerscheinnng ist
anläßlich des letzten Hochwassers in Nieder-
ichlesien beobachtet worden. Dort kamen am
Tage vor der Flut von den Boberwiesen Tausende
von Fröschen in die Ortschaften in der Untgebung
der Kreisstadt Löwenberg. Die Zahl der an-
rückenden Tiere war so gewaltig, daff in nianchen
Orlen die Haustüren geschlossen werden mufften,
um das Eindringen der Frösche in die Häuser
zu verhindern.

Einen Penny die Stunde . Im eng¬
lischen Unterhause ist mitgeteilt worden, daß von
den arbeitssähigenKriegsgesangenenjetzt 84 A>
beschäftigt werden. Das Gleiche soll demnächst
auch mit dem Rest geschehen. Die Arbeitgeber
zahlen der Regierung die vollen ortsüblichen
Lohnsätze; hiervon erhalten die Kriegsgefangenen
durchschnittlicheinen Penny die Stunde.

Ein schweres Lawinenunglück hat sich
in der Nähe von Riezlcn im Kleinen Watsertal,
südwestlich von Oberstdorf, ereignet. Der Sohn
des verstorbenen Prinzen Heinrich von Heffen

war noch wütend, daff Ruth ihr die heimliche
Beute entciffen hatie.

Ruth stand eine Weile reglos und starrtem
Gedanken verloren vor sich hin. Dann strich
sie aufatmend das lockige braune Haar aus der
Stirn . Ein entschlossener Ausdruck legte sich
um ihren Mund. Noch einen prüfenden Buck
ringsum, dann ging sie hinaus und schloß den
Speicher hinter sich ah.

4.
Nachdem Ruth von ihren Händen und dem

Anzuge jede Spur des Staubes entfernt hatte,
betrat sie leise das lange, schmale Zimmer, rn
dem das Krankenbett ihres Vaters siand.

Fritz von Sieinbach richtete den Kops empor.
„Bist du es, Ruth ?"
Sie eilte au seine Seite.
„Schon wieder wach, Papa ? Ich hoffte, du

würdest länger schlafen. Wartest du schon lange
auf mich?" sagte sie, sich zärtlich über ihn neigend.

„Ich bin eben erst aufgewacht, Kind. Warst
dn ein wenig im Freien? Du kommst so wenig
hinaus jetzt." ,

„Nein, ich war nicht draußen, ' wer nach
Tisch, wenn du wieder ruhst, gehe ich ein Stünd¬
chen. Ich habe ohnedies einen Weg für Mama
zu besorgen." ...

„Das ist recht, mein liebes 5kmd. Wo ist
Mama?"

„Drüben im Salon ." . .
Sieinbach wischte sich. mit der Hand über

das schmalgewordone Gesicht. Daun sah er
mit entern großen stillen Blick empor i» da?

6 erlcbtöbaUe.
Berlin . Um eine Katze halle Frau Emilie

Prztibilla einen Falscheid geleistet. Ihr Laubennach¬
bar hatte eine der FrauP. gehörige Katze erschosien
an der FrauP. sehr Ving. In einem wegen de»
„KatzenmordeS" anhängig gewordenen Strafpro,-st
halte Frau P. bctchworen, datz die Katze nicht aift
dem Grundstück bc« Laubennachbar», wo sie, nach
deffen Behauptung gewildert hat, sondern aus dem
Zaune des der Frau gehörigen Grundstücks an-
geschossen worden sei. In der BewetZausnayme vor
dem Schwurgericht ergab sich, daß diese Dartlellnng
unrichtig war. DaS Gericht erkannte wegen mm»
lässigen FalscheidcS aus drei Tage SxföugmS.

Hamburg . Dar hiesige Landgericht halte den
däniichen Dichkommsiswnär Sörensen zu einer Geld-
strafe von 460 000 Mark verurteilt, weit» in Ham-
bürg unternommen hatte, entgegen einer Bundes-
ratSvcrordnung in sieben Fällen über seine Guthaben
in Dänemark in einer Gesamthohe von 230 000
Mark seibständig zu verfügen, indem« «meidamschk
Bank anwieS, das Guthaben in dänisch« Wahrung
umzurechnen und an seinen Vertreter in Dänemark
ouszuzahlcn. Aus Revisiond-S Angeklagien hob
jetzt das Reichsgericht das Urteil aus und verwies
die Sache zur nochmatigen Berhandlung mi da«
Landgericht zurück, um zu prüfen ob die Uberwer uug
von 5pamburg aus statigesundcn hat und die strai»
bare Handlung somit in Deutschland begangen
worden ist. ~ « »- "

I»!me Amliö mine? Kinde?

„Morgen will ich versuchen, das Bett zu
verlassen. Wenn du mir den Lehnstuhl dicht
an das Bett rückst, kann mich der Bursche wohl
hineinheben." . .

Ruth kämpfte mühsam die aussteigenden
Tränen herab. Sie zwang sogar ein Lächeln
in ihr Gesicht. ^ .. t .

„Es wird sehr gut gehen, Papa . Und der
Arzt sagt, bald kannst du dich dann langsam rm
Zimmer bewegen, wenn du dich aus einen Stock
stützest."

Ein bitteres wehes Lächeln umzuckte seine«
Mund.

„Eine herrliche Aussicht, fürwahr! Vom Bett
bis zum Diwan — wenn es hochkommt, bis zu
meinem Schreibtisch dort am Fenster — wirklich
— es ist um —" „ „

Er brach iäh ab, als er in Ruths blasses,
zuckendes Gesicht sah- Sie umjaffte ihn mit
leidenschastlicher Innigkeit.

„Papa — mein armer lieber Papa , sagte
sie erichüttert.

Er strich ihr daS Haar zärtlich anS dem
Gesicht. „Sieh' nicht so traurig aus, meine Ruth.
Ich werde mich schon daran gewöhnen, durchs
Leben zu humpeln. Wenn ich nur erst das
Bett nicht mehr zu hüten brauche, dann ich doch
wenigstens dich ein wenig enttasten, brauche dich
nicht um jede Kleinigkeit zu bemühen. Und
dann wird sa auch Mama zu bewegen sein,
einmal länger als zehn Minnten bei mir ans'
zuhalten. Ich habe so manches mit ihr zn be-
sprechen. Es wird nun alles anders werden
muffen bei uns."ai., (tvortOfemw folgt.)



(Schluß des Artikels der ersten Seite .)
Lebensmittel sind knapp , das wissen wir alle , und sie
werden auch in absehbarer Zeit , auch wenn sofort Frieden
käme, nicht reichlicher fließen ; sie fließen aber so, daß
kein Mensch Hungers sterben muß.

Und wie steht es mit der Politik ? Hat sich denn
da die Lage etwa verschlechtert ? Auch hier muß mit
einem lauten Nein geantwortet werden . Es steht so¬
gar um vieles besser als in den Monaten vor dem
Krieg . Die Zusagen , die von Kaiser und Kanzler dem
deutschen Volk gemacht worden find , zeigen doch, daß
unsere Regierung den festen Willen hat , die großen
Errungenschaften dieses Krieges auch in der Politik aus¬
wirken zu lassen. Sollten da nicht endlich von den
Parteien Einzelwünsche zurückgestellt und das große
Ganze wieder als Richtschnur für unser Handeln und
Denken ausgestellt werden ? Wahlrechtsreform und
Kriegsziele ! So lautet eben das politische Feldgeschrei,
das Mißtrauen und Verbitterung in weite Kreise unseres
Volkes trägt , wo es doch um ganz andere Fragen geht,
um Sein oder Nichtsein unseres ganzen Volkes.

Lasten wir den Geist der Augusttage 1914 wieder
in uns aufleben , stellen wir alle kleinen und kleinlichen
Sonderwünsche zurück und richten wir unser ganzes
Streben nur auf das eine Ziel — den Sieg zu errin¬
gen und den Frieden zu erzwingen . Wir können nur
dann der Menschheit den Frieden bringen , wenn wir
im Innern stark und einig bleiben . Das sind wir denen
schuldig, die für uns den Heldentod starben und sterben.

Amtliches.
MMmlhW.

Zur Vermeidung von Kosten sind die Beiträge zur
landw . Berufsgenossenschaft und Landwirtsschastskammer
binnen 8 Tagen an die Unterzeichnete Kaste zu zahlen.

Flörsheim a . M ., den 10. Mai 1917.
Die Gemeindekasse : Claas.

IMMill.
Am Samstag , den 12. Mai d. I . nachm, von 3—4

Uhr erfolgt im hiesigen Rathaushof die Ausgabe von
Leberwurst zu 2 Mk . pro 1 Pfd . Dose

Flörsheim , den 10. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Samstag , den 12. Mai ds . Js vormittags von
10—12 Uhr werden im hiesigen Rathaushof Trocken¬
milch zum Preise von 1,20 Mk. pro Pfund und konser¬
vierte Milch zum Preise von 1,40 Mk . per Dose abge¬
geben.

Flörsheim a . M ., den 10 . Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

MnnMung.
Es ist 1 Waggon Zuschnitte für Sandsäcke mit dem

erforderlichen Nähgarn eingetroffen . Kriegerfrauen und
Familien die durch den Krieg wirtschaftlich betroffen
sind, werden bei der Verteilung dieser Näharbeiten in
erster Linie berücksichtigt. Anmeldungen werden von
heute ab bis einschließlich nächsten Samstag Abend 6
Uhr bei der Frau Rotfuß hier Hauptstraße entgegen
genommen.

Flörsheim , den 10. Mai 1927.
Der Bürgermeister : Lauck.

ItllllMlllll.
Am nächsten Freitag den 11. Mai nachmittags von

8—9 Uhr wird in den hiesigen Metzgereien Kuhfleisch
in beschränkter Menge zum Preise von 1,70 Mk. für
das Pfd . auf die Fleischkarten verabfolgt.

Flörsheim , den 10. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6' /» Uhr Amt f. Ehet. Martin Schellheimer u. Tochter
7 Uhr 3. Seelenamt f. Sabine Hahn.

Samstag 6-/, Uhr Amt f. Josef u. Jakobine Hochheimer. 7 Uhr
Seelenamt f. d. gef. Ignaz Unkelhäußer.

Israelitischer Gottesdienst.
;Samstag , den 12. Mai.

Sabbat Emor.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr. 25 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst 9 Uhr 55 Min. _

Vereins -Nachrichten.
Krieger - und Militärverein . Den Kameraden zur Kenntnis , daß

unser auf dem Felde der Ehre gefallener Kamerad Heinrich
Lauck am Freitag Nachm. 4 Uhr beerdigt wird . Um recht
zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Zusammenkunft um
3 Uhr im Vereinslokal „Hirsch."_ _ _

47 M MlMll
hat heute morgen eine Kriegersfrau vom Geschäft Viemer
bis Hochheimer Weg . Der ehrliche Finder erhält gute
Belohnung . Abzugeben im Verlag der „Zeitung " .

Magentee
uach Vorschrift von Profess.

Dr . Weißrat.
Das vorzügliche Mittel bei
allen chronischen und akuten

Magenübeln.
vs8 Paket l .— Mk.

Mtzeke in MMm.
Vas Mgend-Moden-

vlbum unü reichhaltige
Aäsche-Sucb

der Internationalen Schnittma-
nufaktur, Dresden , ist auch für
das Kriegsjahr 1917 wieder neu
erschienen, Preis 80 Pf . Gerade
in einer Zeit , wo Sparsamkeit,
Haushalten und Strecken zur Not¬
wendigkeit jedes Hauses gewor¬
den sind, wird ein Berater , wie
man trotz aller Schwierigkeiten
die Kleiderfrage für unsere liebe
Jugend nach den Gesetzen des
guten Geschmackes und der Zweck¬
mäßigkeit lösen kann, willkom¬
men sein. Das Favorit -Jugend
- Moden - Album erfüllt seine
Aufgabe aufs Beste, denn es zeigt
zugleich den Weg, wie man ver¬
mittels der allgemein beliebten
Favorit - Schnitte die Kleider
leicht im Hause selbst schneidern
und durch eigner Hände Fleiß
Kleidungsstücke von wirklichem
Reiz preiswert Herstellen kann.

Zu beziehen durch
Kälki Ditterich,

Kaufhaus am Graben ._

Meitziiitze- melk-
Me

werden sammtweich und zart durch
Mia - Vera - Crem

Preis Tube 40 u. 70 Pfg.
Hilft über Nacht ! Besser als

Glycerin'
Witzele Flörsheim.

gebe man Dr .Buflcbs wohlschmek-
kenden Kindertee.
Bei:Drogerie Schmitt.

Steuer
arationen erledigt

8. Neidlimer. Miliz
beeidigter Bücherrevisor.beeidigter Bücherrevisor.

Telefon 1178, Ludwigstraße 16.

*
Danksagung.

Für die so ganz ausserordentlich zahlreichen Beweise
wohltuendster Teilnahme bei der Beerdigung unseres lieben,
nun in heimatlicher Erde ruhenden Sohnes , Bruders , Neben
und Vetters , des

Musketier

IWJ

Wilhelm Hartmann
sagen wir hiermit allen Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten , sowie der werten Nachbarschaft unseren tiefempfundenen
Dank . Ganz besonderen Dank dem hochw . Herrn Kaplan
Bleutgens für die tiefempfundenen und trostreichen Worte
am Grabe , sowie dern Vorsitzenden des Krieger - und Mili¬
tärvereins Herrn Hochheimer , der auch für die Jugendwehr
sprach , und Herrn Unteroffizier Ruppel  vom Hilfslazarett
Flörsheim für ihren zu Herzen gehenden Nachruf . Dank
dem Krieger - und Militärverein , allen teilnehmenden sonstigen
Krieger - und Militärpersonen , dem Hilfslazarett Flörsheim,
der Jugendwehr , den Kameraden und den Kameradinnen,
dem kathol . Gesellenverein , der Turngesellschaft , dem Ge¬
sangverein Volksliederbund , wir überhaupt allen , welche dem
lieben Gefallenen die letzte Ehre erwiesen . Dank sagen wir
ferner für die so überreichen Kranz - und Blumenspenden
und ganz vernehmlichen Dank den Kameraden und Vorge-
setzten des Gefallenen im Felde , welche nach seinem Tode
für eine so ganz hervorragend würdige und echt kamerad-
schaftliche Bestattung sorgten . Ferner Dank auch allen,
welche uns bei der Ueberführung nach der Heimat so be-
reitwilligst Hilfe geleistet haben.

Flörsheim, den 9. Mai 1917.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

i. d. N.:

Familie Pet . Jos . Hartmann.

pk mtm

„Die
«Jtit a

Ä"

Stuttgarter
£ebcn$ver$icberutig$bank

a. «.

(Elte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

VersicherungsbestandEnde 1916
I Milliarde 172 Millionen Mk.

Bankvermögen 494 „ „
Darunter Extra- und Dividendenreserven

76 Millionen Mk. |
Ueberschuss im Jahre 1916 19

t>« « - Siniiti iss;
Eingemachte Bohnen 60 Pf . Gurken St . 6 Pf.

empfiehlt A . Schick

flüssiges Dünge*u.Desinfektionsmittel«KulturaK*
(Deutsches Reichspatent)

düngt unmittelbar , dezimiert und vernichtet Schädlinge wie Schnek-
ken, Erdflöhe, Blattläuse , Saatschnecken , Würmer, Maulwurfs¬

grillen , Mehltau etc . sowie Moos und Unkraut.
Grosse Erfolge nachweisbar.

„Kalkomt “ das neue Kalkdüngemittel düngt , erwärmt den Boden
fördert dadurch ein schnelles Wachstum und ist in der heutigen

Zeit sehr zu empfehlen.
Niederlage Peter Aagnery 60.. Tlörsbelma. M.

Ingelheimer
Spargel

p *n As «

besonders zart und aromatisch
10 Pfd.-Pojtkoilo

1. Sortierung IM 12.00  dnsamssiic»
2 . . . $ . 00 Verpackung

Direkt vom Züchter liefert gegen voreinsenckung
des Betrages, Nachnahme 40 Pfg. mehr, reell

und zuverlässig

Jritz Duxbaum*»«*«««*
IlKdeMitflelbcim.

V- -- J,

Ijffions
5t®

*es  schlr

Aei«

Beider Knappheit der Stoffe für Damen-
ind Herren -Bekleidung empfiehlt es sich abgetragene
)der verschossene Kleidungsstücke mir

Brauns Stoffarven
ins einfachste Weise für billiges Geld auf - oder um¬
zufärben. Zu haben:
Apotheke zu Flörsheim am Main.

MM Die Mtzt. Die SetM hM
Seemannslos . Beliebtes Lied der Jetztzeit für eine hohe

oder mittlere oder tiefe Stimme mit Klavierbegleitung,
Preis je 1,50.

Meine einzige Freude , mein Sohn . Für eine Stimme n>>
Klavier 1,20.

198 Vaterland »- und Volkslieder für Klavier , leicht gesetzt
mit vollständigem Text. Gebunden 1,50.

Wier müssen siegen! Melodienkranz in Form eines PotpourO
mit begleitenden Worten für Klavier 1,50

In der Heimat gibt 's rin Wiedersehn . Bekannter Soldaten'
marsch für Klavier mit Text. 1,20

Melodienschatz. 99 Klavierstücke, Tänze , Märsche, Walzerlieder
Weihnachtslieder , Vaßlieder . 175 Seiten . Preis nur 2.— 0cl
Unsere feldgrauen Jungen . Soldatenmarschpotpouri f‘‘r

Klavier 0,60.
Großes Lager aller Art von Musik. — Verzeichnisse kostenlos

Ml Mstzt Musikalienhandlung
Jnselstraße 7

Lttzzil 27-

10.3m j
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